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LEOPOLDS
Liebe Gläubige,

mit großer Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass 
ab kommenden September ein dritter Mitbruder im 
Haus St. Leopold für unsere Gemeinde da sein wird. 
P. Aleksander Nozdryn-Plotnicki wird als Neu-Pries-
ter die ersten Jahre seines Priestertums in Wien 
verbringen. 
Genauso wie die Taufe den Anfang eines christlichen 
Lebens markiert, in der gleichen Weise ist die Pries-
terweihe der Beginn einer wachsenden Christus-
Identität in einem jungen Mann. Die Entwicklung 
dieses Sakramentes ist ein Lebenswerk, das erst 
mit dem Tod abgeschlossen sein wird. Es ist wie 
ein Baum, der gepfl anzt wurde und nach Entfaltung 
strebt.
Dieses Prinzip des Wachsens haben alle Sakra-
mente, angefangen von der Taufe über Firmung 
bis hin zum Sakrament der Ehe. Gott schenkt seine 
Gnade ausschließlich im Ebenmaß der Entfaltung 
des Sakramentes, welches die Standeswahl mit den 
Standespfl ichten markiert. Das bedeutet, je mehr das 
Sakrament, welches empfangen wurde, durch mein 
eigenes Denken und Wollen sich im Empfänger ent-
faltet darf, in dem Maß schenkt Gott seine Gnade, 
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um jene angepfl anzte Wirklichkeit 
gedeihen zu lassen.

Wir kennen alle das Gleichnis vom 
Sämann, dessen Samen auf verschieden-
artiges Erdreich fällt (Mt 13,3-9). Die 
Entfaltung der sakramentalen Gnade 
hängt also von den Randbedingungen ab, 
die der Boden hergibt, die Qualität des 
Bodens aber hängt von meinen tugend-
haften Handlungen ab. Je mehr Tugend 
meinen Gedanken, Worten und Werten 
zu Grunde liegt, desto fruchtbar das 
Erdreich, auf dem der Samen Gottes fällt.

Liebe Gläubige, möge der neue Priester 
in der Wiener Gemeinde einen fruchtba-
ren Boden vorfi nden, damit er sein Pries-
tertum vollumfänglich entfalten kann.

Ihr

Das Gleichnis vom Sämann
Hans Leonhard Schäufelein (1480–1540)
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[…] Doch nicht nur der Hochmut, von dem Wir oben gesprochen haben, lässt den Glauben 
an göttliche Dinge schwach werden, sondern auch die Verderbnis des Herzens. Denn wenn 
es geschieht, dass der sittlich bessere Mensch auch zum Verstehen geeigneter ist, während 
körperliche Lust den Geist abstumpft — was schon die heidnische Weisheit erkannte und 
die göttliche Weisheit vorher verkündete —, dann verdunkeln körperliche Lüste in göttli-
chen Dingen umso mehr das Licht des Glaubens und löschen es durch gerechtes göttliches 
Gericht sogar aus. Gerade diese unheilbare Begierde nach Lust brennt heute weithin und 
steckt wie eine Seuche alle an, schon von frühester Jugend an.

Gegen dieses furchtbare Übel steht in der göttlichen Eucharistie ein hervorragendes 
Heilmittel bereit. Denn vor allem zügelt sie die Begierde, indem sie die Liebe vermehrt. 
Augustinus sagt: 

 

PAPST LEO XIII. 
ENZYKLIKA MIRAE CARITATIS
ÜBER DIE HEILIGSTE EUCHARISTIE - TEIL II

Allegorie der Lust (zw. 1630 und 1650)
Pseudo Caroselli

„DIE NAHRUNG DER LIEBE IST DIE VERMINDERUNG DER BEGIERDE;
IHRE VOLLENDUNG IST KEINE BEGIERDE.“
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Außerdem bändigt das reinste Fleisch Jesu die 
Auflehnung unseres Fleisches, wie Cyrill von Alex-
andrien lehrt: „Christus, der in uns ist, beruhigt das 
wütende Gesetz des Fleisches in unseren Gliedern.“ 
Ja, eine besondere und liebliche Frucht der Eu-
charistie ist jene, die durch das prophetische Wort 
angedeutet wird: „Was ist sein Gutes und was seine 
Schönheit, wenn nicht das Korn der Auserwählten 
und der Wein, der Jungfrauen hervorbringt?“  
Gemeint ist der starke und beständige Entschluss 
heiliger Jungfräulichkeit, der sogar in einer von 
Genüssen zerfließenden Welt in der katholischen 
Kirche von Tag zu Tag weiter und reicher erblüht.

Hinzu kommt, dass durch dieses Sakrament die 
Hoffnung auf unsterbliche Güter und das Vertrauen 
auf göttliche Hilfe wunderbar gestärkt werden. Das 
Streben nach Glückseligkeit, das allen Seelen ein-
gepflanzt und angeboren ist, wird durch die Täu-
schung irdischer Güter, durch die ungerechte Gewalt 
frevelhafter Menschen und durch die übrigen Leiden 
von Leib und Seele immer mehr geschärft. Nun aber 
ist das erhabene Sakrament der Eucharistie Ursache 
und Pfand der Seligkeit und Herrlichkeit, und zwar 
nicht nur für die Seele, sondern auch für den Leib. 
Denn während es die Seelen mit der Fülle himmli-
scher Güter bereichert, übergießt es sie zugleich mit 
süßesten Freuden, die jede menschliche Schätzung 
und Hoffnung weit übersteigen. In Widerwärtigkei-
ten stützt es, im Kampf der Tugend stärkt es, für das 
ewige Leben bewahrt es und führt zu ihm wie mit 
einer Wegzehrung ausgerüstet hin.

Dem vergänglichen Leib aber pflanzt jene gött-
liche Hostie die künftige Auferstehung ein. Denn 
der unsterbliche Leib Christi legt den Samen der 
Unsterblichkeit hinein, der einst hervorbrechen wird. 
Dass beide Güter, für Seele und Leib, daraus hervor-

Kommunion der Jungfrau
Jean-Pierre Rivalz (1625–1706)
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gehen, hat die Kirche zu allen Zeiten gelehrt, indem 
sie Christus folgte, der sagt: „Wer mein Fleisch isst 
und mein Blut trinkt, hat das ewige Leben; und ich 
werde ihn auferwecken am Jüngsten Tag.“

Damit hängt eng zusammen, und es ist wichtig 
zu bedenken, dass die Eucharistie, da sie von Chris-
tus als immerwährendes Gedächtnis seines Leidens 
eingesetzt wurde, dem Christen die Notwendigkeit 
heilsamer Selbstzucht verkündet. Denn Jesus sprach 
zu seinen ersten Priestern: „Tut dies zu meinem 
Gedächtnis“, das heißt: Tut dies, um meiner Schmer-
zen, Leiden, Ängste und meines Todes am Kreuz zu 
gedenken. Darum ist dieses Sakrament und Opfer 
zu allen Zeiten eine beständige Mahnung zur Buße 
und zu jeder großen Mühe; ebenso ist es eine ernste 
und strenge Verwerfung der Lüste, die schamlose 
Menschen so sehr loben und erheben: 

Wenn man ferner sorgfältig nach den Ursachen 
der gegenwärtigen Übel forscht, findet man, dass 
sie daraus hervorgegangen sind, dass die Liebe der 
Menschen zueinander erkaltet ist, weil die Liebe zu 
Gott erkaltete. Die Menschen haben vergessen, dass 
sie Kinder Gottes und Brüder in Jesus Christus sind. 
Jeder sorgt nur für das Seine; das Fremde vernach-
lässigen sie nicht nur, sondern bekämpfen es oft und 
greifen danach. Daraus entstehen häufige Unruhen 
und Streitigkeiten zwischen den Ständen: Hochmut, 
Härte und Betrug bei den Mächtigeren; Elend, Neid 
und Aufruhr bei den Geringeren.

-Fortsetzung folgt-

„SOOFT IHR DIESES BROT ESST UND DEN 
KELCH TRINKT, VERKÜNDET IHR DEN TOD 

DES HERRN, BIS ER KOMMT.“
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Paulanerkirche Wiedner Hauptstraße 21, 1040 Wien

St. Radegundis Kirchengasse 21, 2801 Katzelsdorf an der Leitha

Maria Lebing Lindenweg 1, 8230 Hartberg

St. Leopold Wiener Straße 61, 2700 Wiener Neustadt

KIRCHEN

PAULANERKIRCHE
Alle Sonn- und Feiertage 08.00 Uhr Hl. Messe

16.30 Uhr Hl. Messe 

Montag / Dienstag 08.00 Uhr Hl. Messe
18.00 Uhr Hl. Messe

Mittwoch / Donnerstag 08.00 Uhr Hl. Messe

Jeden Freitag
1. Freitag des Monats

08.00 Uhr Hl. Messe
19.30 Uhr Hl. Messe, Anbetung

Samstag 08.00 Uhr Hl. Messe, Anbetung

ST. RADEGUNDIS
Sonn- und Feiertage
1. Freitag des Monats
1. Samstag des Monats

11.00 Uhr HL. Messe
19.00 Uhr Hl. Messe, euchar. Anbetung
08.00 Uhr Hl. Messe, Andacht

MARIA LEBING
1. und 2. Sonntag des Monats 17.00 Uhr Hl. Messe

ST. LEOPOLD
Samstag 19.00 Uhr Hl. Messe

GOTTESDIENSTE
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Alle Sonn- und Feiertage

1. und 2. Sonntag des Monats

07.30 – 07.50 Uhr Paulanerkirche
16.00 – 16.20 Uhr Paulanerkirche
10.30 – 11.00 Uhr St. Radegundis
16.15 – 17.00 Uhr Maria Lebing

Mittwoch 18.00 – 20.00 Uhr P. Schmidt, Stephansdom

Freitag 16.00 – 18.00 Uhr P. Bruckwilder, Stephansdom

Samstag 17.00 – 20.00 Uhr P. Schmidt, Stephansdom

Kinderkatechese
Samstag, 4. Juli 2026

Erwachsenenkatechese

10:00 Uhr Wallfahrt nach Maria Grün

Fällt im Juli und August aus

BEICHTGELEGENHEIT

TERMINE
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Die Priesterbruderschaft St. Petrus wurde 1988 als 
Gesellschaft apostolischen Lebens gegründet. In 
Treue zum Papst und zur überlieferten Lehre der Kir-
che arbeitet sie an der Verbreitung des Glaubens in 
der Welt. Ein besonderes Merkmal ist dabei die Feier 
der Liturgie nach der traditionellen Form des Römi-
schen Ritus. Im deutschsprachigen Raum betreut die 
Bruderschaft von 21 Häusern aus 65 Messorte. Mehr 
erfahren: www.petrusbruderschaft.org

UNSERE GEMEINSCHAFT

Priesterbruderschaft St. Petrus
Haus St. Leopold

Kleine Neugasse 13/4-6, 1050 Wien
Telefon 01 5058341

www.fssp.at

P. Markus Schmidt FSSP
Mobil 0676 7649331

p.schmidt@petrusbruderschaft.org

P. Daniel Bruckwilder FSSP
Mobil 0676 7511161

daniel.bruckwilder@fssp.org

P. Florian Grafl  FSSP
Mobil 0664 4380049

p.grafl @sankt-leopold.at

Die Priesterbruderschaft St. Petrus fi nanziert sich 
größtenteils durch Spenden. Damit wir unser 
Seelsorgeangebot in Wien und Umgebung aufrecht 
erhalten können, sind wir auf Ihre Hilfe angewiesen. 
Für jede Zuwendung sagen wir ein herzliches „Ver-
gelt’s Gott!“

Spendenkonto 
Förderverein St. Petrus
Raiff eisenbank Wien
IBAN: AT87 3200 0000 0703 7419 
BIC/SWIFT: RLNWATWW

UNTERSTÜTZEN SIE UNS

wien.fssp.at

TERMINE


